
Den Festvortrag über das Thema „Der Jäger 
in Europa“ hielt der als Naturschützer be­
kannte Landesjägermeister der Steiermark, 
Dr. Richard K aan  (Graz). Ausgehend von 
einem geschichtlichen Rückblick auf die Ent­
wicklung der Jagd in Europa, führte Dr. Kaan 
die fünfhundert Tagungsteilnehmer bis in die

Gegenwart, in der der Jäger „in einem eng- 
räumigen, übervölkerten, vielschichtigen, ver­
bauten und zerstückelten Europa steht“. Hier 
sei das Jagen nur noch sehr klein geschrieben, 
aber eine Mission sei dem Jäger übertragen: 
das Wild über Ländergrenzen hinweg zu er­
halten. h. p.

A U S  D E R  R E C H T S P R E C H U N G

Auch die Luft ist ein Lebensmittel

Kaum war das kalorische Kraftwerk Wern­
dorf nördlich von Wildon geplant, hat auch 
schon die Landesgruppe Steiermark des ÖNB 
gemeinsam mit anderen Vereinen einen „Offe­
nen Brief“ an die Steiermärkische Landes­
regierung gerichtet, dem im Zusammenhang 
mit der gleichfalls in diesem Gebiet geplanten 
Ölraffinerie grundsätzliche Bedeutung zu­
kommt.

„Trotz der Einsicht, daß die Energieversor­
gung in der Steiermark gesichert werden muß, 
sehen wir mit Besorgnis der Errichtung des 
Dampfkraftwerkes in Werndorf entgegen. Be­
sonders deshalb, weil die Öffentlichkeit noch 
immer nicht über die zu erwartenden Aus­
wirkungen und die Maßnahmen zur Verhin­
derung einer Schädigung von Mensch, Tier 
und Pflanze unterrichtet wurde. Wir ersuchen 
daher die Landesregierung, alles zu unterneh­
men, um unheilvolle Einflüsse zu verhindern. 
Wir meinen, daß es notwendig wäre, vor der 
energierechtlichen Genehmigung folgende 
Punkte zu beachten:

Nach unserer Kenntnis ist man sich über 
die meteorologischen Verhältnisse im Grazer 
Becken noch nicht im klaren. Erst wenn dies 
geklärt ist, kann der Bau abgelehnt oder ge­
nehmigt werden: denn die meteorologischen
Verhältnisse bestimmen die Verdünnung und 
Verteilung der Abgase.

Desgleichen erscheint es notwendig, die 
derzeitige Belastung des Raumes mit SO2- 
(Schwefeldioxyd-) Immissionen festzustellen. 
Dazu sind Messungen und Untersuchungen, 
die sich mindestens über ein Jahr erstrecken, 
notwendig. Die Weltgesundheitsorganisation 
schlägt vor: ,Wenn noch keine endgültigen
örtlichen Daten vorliegen, sollte man ein Pro­
gramm aufstellen, um die Lokalfaktoren fest­
zulegen, die die Verteilung der Abgase beein­

flussen. Auch wenn ein Standort schon aus­
gesucht wurde, sollte man die dort vorliegen­
den Schmutzpegel wenigstens ein Jahr lang 
messen, um so die Schwankungen der Luft­
verschmutzung festzustellen und eine Grund­
lage für die Abschätzung künftiger Verschmut­
zungspegel zu haben.4 44

Dieselbe Organisation empfiehlt, Großan­
lagen nur dort zu errichten, wo mit einer 
durchschnittlichen Windgeschwindigkeit von 
5 m/sec. zu rechnen ist.

Um etwaige Schädigungen abschätzen zu 
können, sind auf Grund der angeführten 
Untersuchungen und der geplanten Schorn­
steinhöhe die zu erwartenden Immissions­
häufungen zu ermitteln.

In Westdeutschland wurden auf Grund jahr­
zehntelanger Erfahrungen Toleranzwerte von 
Immissionen festgelegt. Es ist zweckmäßig, 
sich diesen anzuschließen. Der Toleranzwert 
für eine Dauereinwirkung ist 0,4 mg SO2 je 
m3 Luft. Ein Halbstundenwert von 0,75 mg 
S02/m3 Luft innerhalb von zwei Stunden kann 
geduldet werden.

Diese Toleranzgrenze kann aber nur dann 
eingehalten werden, wenn der Kamin genü­
gend hoch ist. Um die Abgase in den freien 
Luftkreis zu verteilen, müßte der Kamin im 
Grazer Feld die dort häufigen Inversionen 
durchstoßen, also höher als die im Osten und 
Süden liegenden Hügel, nämlich rund 200 Meter 
hoch sein.

Wörtlich heißt es im Bericht der meteoro­
logischen Zentralanstalt Zürich, der zur Pla­
nung des Kraftwerkes Rüthi eingeholt wurde: 
„Uber die Eindringbarkeit der Rauchfahne 
eines thermischen Kraftwerkes in die Inver­
sion wissen wir leider noch wenig. Immerhin 
konnten wir aus einigen amerikanischen Mes­
sungen ableiten, daß der Temperatursprung
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der Inversion + 2 °  Celsius je 100 Meter Höhen­
unterschied betragen muß, damit die Rauch­
fahne vollständig abgestoppt wird. Wir beto­
nen, daß es sich nur um wenige Messungen 
handelt. Da es aber die einzigen Angaben sind, 
über die wir verfügen, sind wir gezwungen, 
uns darauf zu stützen.“

Aus Sicherheitsgründen ist daher zu ver­
langen: Der Kamin des Kraftwerkes Werndorf 
muß wenigstens die Inversionen durchstoßen, 
die sich in der Höhe der benachbarten Hügel­
ketten bilden. Ferner müssen technische Ein­
richtungen dafür sorgen, daß bei Überschrei­
tung der Toleranzwerte der Gasausstoß gedros­
selt werden kann.

Uns ist bekannt, daß es derzeit noch kein 
im Sinne der Industrie wirtschaftliches Ver­
fahren gibt, um Abgase von SO2 zu reinigen. 
Aber es ist falsch, den Begriff wirtschaftlich so 
abzugrenzen, daß „wirtschaftlich“ nur das sei, 
was in der Kalkulation des Baues und Betrie­
bes eines Industrieunternehmens ohne wesent­
lichen Mehraufwand Platz hat. Nach unserer 
Auffassung muß auch die Gesundheit von

Mensch, Tier und Pflanze mit einbezogen wer­
den. Geschieht das, ist kein Verfahren zu 
teuer: denn es erhält ja die für unser Wirt­
schaftsleben erforderliche Gesundheit.

Um jederzeit die Luftverunreinigung über­
wachen zu können, ist es notwendig, daß 
schon bei Beginn des Betriebes Meßstationen 
eingerichtet sind, die laufend die Immission 
überwachen. Die Aufsicht müßte von werks­
fremden Personen durchgeführt werden, am 
besten von einer Behörde, die jederzeit sofort 
Maßnahmen ergreift, um eine Überschreitung 
der Toleranzwerte zu verhindern. Nur so ist 
es (nach menschlichem Ermessen) möglich, 
Schlimmes abzuwenden.

Den Offenen Brief Unterzeichneten: die Lan­
desgruppe Steiermark des ÖNB, der Wald­
schutzverband, der Alpenverein, der Touristen­
verein „Naturfreunde“, der Forstverein und 
der Fremdenverkehrsverein der Stadt Graz.

Fortsetzung im nächsten Heft!

A U S  D E M  V E R E I N S L E B E N

Bundesausschuß: „Program m  Naturparke“

Im Hause der Handelskammer Graz trat am 
14. April der Bundesausschuß des ÖNB zu einer 
ausgedehnten Sitzung zusammen, deren Tages­
ordnung sehr reichhaltig war. Für die Bundes­
geschäftsstelle, die sich dank der tatkräftigen 
Unterstützung des Landeshauptmannstellver­
treters Univ.-Prof. Dr. Hanns K oren  seit Okto­
ber 1966 in Graz befindet, sprach ORR Dr. Curt 
Fossel. Sein Bericht zeigte die Vielfalt der Ar­
beit auf, die in den sechs Monaten geleistet 
wurde.

Univ.-Prof. Dr. Gustav W endelberger  be­
richtete über die Tätigkeit des Instituts für 
Naturschutz und Landschaftspflege. Er bedauert 
sehr, daß die sachlichen Argumente des ÖNB 
nur zu oft von den Interessen der Wirtschaft 
überstimmt werden.

Auch aus den Berichten der Landesgruppen 
ging hervor, daß es oft schwer ist, für das 
öffentliche Wohl zu sorgen. Besonders erwähnt 
wurden die Kämpfe um die Erhaltung des 
Maltatales, der Tormäuer und der Waldaist- 
schlucht sowie die abgegebenen Gutachten über 
das im Bau befindliche Ölkraftwerk bei Wildon.

Prof. Dr. Eberhard Stüber wies auf die rege 
Tätigkeit der Naturschutzjugend hin; ihr wurde 
aus unverständlichen Gründen die Aufnahme 
in den Bundesjugendring verweigert.

Das Kernproblem, um das die künftige Ar­
beit des ÖNB kreisen und von dessen Lösung 
vieles, wenn nicht alles abhängen wird, ist, 
die vom technischen Fortschritt berauschte, 
gedankenlose Masse aufzuklären, warum und 
wie notwendig, ja unerläßlich es ist, davon zu 
reden, daß Naturschutz Pflicht ist.

Der Bundesausschuß richtete nun sein 
Augenmerk auf das „Programm Naturparke“ 
Naturparke um der Landschaft und des Men­
schen willen. Naturparke, die dem Schutz der 
Natur und der Erholung des Menschen dienen, 
sollen geschaffen werden, so vor allem (als 
erstrebenswertes Ziel für das vom Europaral 
feierlich angekündigte Europäische Natur­
schutzjahr 1970) der „Naturschutzpark Hohe 
Tauern“. Ihm (wie überhaupt den Alpen als 
Haupterholungsraum im Herzen Europas) 
komme, wie dies Prof. Dr. W. Strzygoivski in 
einem Kurzreferat ausführte, besondere Be­
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